
m Ausgang des
Jahrhunderts

Jahrhunder umfaßt das gewaltige religiö e Erleben
des eu  en Volkes, das  ein gei tiges Wachwerden be 

deutet, die Reformation. Aus ihr mu  ich mit innerer Not
wendigkeit ein Auf tieg eu  er Kultur ergeben. Es i t be 
zeichnend, daß, während die Gebiete, die der Gegenreformation
verfallen, ange Zeit ohne alle gei tige Reg amkeit daliegen,
die Führer chaft mM eu  en Kulturleben dem Prote tantismus
zufällt. ami ver chiebt  ich wenig tens Im eu  en Norden
das kulturelle wie politi che Schwergewicht von We ten nach
O ten Das würde erklären, wie kam, daß weithin die
we tfäli che Kultur in keinem be onderen u ehen tand, wenn
man nicht wu  e, daß die es eringe An ehen  ich chon QAus
Iterer Zeit her chreibt Wie man die em Glauben kam,
bleibe hier dahinge tellt, wichtiger er cheint die rage, ob die er
Glaube Recht be tand I t We tfalen ein deut ches Botien?

Eg  oll hier nicht ein Ge amtbild we tfäli cher Kultur
Ausgang des Jahrhunderts gegeben werden. Das würde
m Rahmen die er knappen Dar tellung unmögli  ein;
 ollen hier vielmehr nur gleich am einige Stichproben egeben
werden, die aber bezeichnend  ind Wer das Jahr 1600
nach We tfalen kam, fand, daß neben den weltlichen Gebieten,
die ausnahmslos evangeli ch geworden 7 auch die Länder
des Krumm tabs von evangeli chen Gedanken und An chauungen
durchdrungen 7 10 teilwei e eln blühendes evangeli ches
Kirchenwe en be aßen er gerade die e Zeit hier
die Gegenreformation en Davon  oll etzt nicht geredet werden.
Es handelt  ich uns5s vielmehr den damaligen an der
Kultur in We tfalen.

Das er te urkundliche aterta un erm ema ver

danken Wir einem Rei enden, der jene Zeit in un er Land
1*



Ram und in Briefen be chrieb was Er  ah Die e Briefe  ind
indes ein Hauptzeugnis dafür, wie wenig den Quellen immer
3 trauen i t 80 geben  ie auch hier keineswegs den rechten

aber  ie knüpft  ich Ai erbitterter literari cher
Streit, und  o fällt QAus ede und Gegenrede wohl doch ein
zuverlä  iges Licht auf die we tfäli che Kultur

Im aAhre 1586 kam der belgi che Gelehrte Ju tus
Lip ius (FL im den oldenburgi chen eil des damaligen
We tfalens. Er als humani ti cher Gelehrter einen Ruf,
auch un Deut chland,  ich früher chon zu Studienzwecken
aufgehalten Anders Urteilte man ber  einen Charakter.
Man agte von ihm in Jena habe ETr  ich als Lutheraner, NI
Leiden als Kalvini t und uin Löwen als Papi t ausgegeben, Er

gehe eben den Weg der ine en, deren Religion tets die des
Regierenden  ein mü  e (Luthardt, Morali che Vorträge 260)
Daß ELr von großer Eitelkeit War, i t unbe treitbar. Das Wwar

die Schwäche vieler Humani ten, aber bei ihm War  ie in be 
Und nun + ein t das große onderem Maße ausgeprägt.

aup aller Humani ten, Erasmus, in  einen Colloquia Be
 chreibungen deut cher Zu tände veröffentlicht, die zuma auf die
deut chen Ga thäu er die Fülle des Spottes häuften  ie elen
 chmutzig und verwahrlo t, die Behandlung in thnen  ei grob,
die Spei en ungenießbar  ie werden ge childert die
Sitten bäuri ch und roh (vgl Joh err, Deu  che Kultur—
und Sittenge chichte, 270 Wie  ollte da nicht auch der
red elige re des großen Mannes Ii der elben  atiri chen
Art eine Rei eerlebni  e zUum Be ten geben? Nur daß  ie
anders als Erasmus! auf We tfalen be chränkt! Er veröffentlicht
 eine vier Rei ebriefe 1590 (Hamelmann -Löffler I, 4, f.) Er
 pöttelt immer und überall mit behender unge in ü  igem
Latein, übertreibt maßlos in karikierender Satire, wobei die
Wahrheit nicht mit pricht;, denn will den Freunden daheim
3 en geben Er nennt die Einwohner Oldenburgs Suilli,
Scrofae, POrcii, indem die Wörter für Ferkel, Säue, Schweine
el ändert und  ie dadurch 3 römi chen Familiennamen macht
Er ver ichert: „das Barbarenland i t eln Barbarenland

Er atiert „QAus einem Schweine tall, dendie es We tfalen.“
 ie Ga thaus nennen.“  — Er  pielt geradezu auf 1535 Schrift des



Erasmus d wenn  agt  „d  le Ekelhaftigkeit der Ga thäu er
22.   t hier mehr als deut ch 76 An  ich verdiente die e leicht
ge chürzte Satire, die gar keinen An pruch erhebt, mit der
Wirklichkei der inge etwas gemein aben, bei Dar tellung
der Kulturzu tände We tfalens QUum eachtung, als ens
zur Charakteri ierung des Dünkels mit dem der amalige
Humani t laubte alles richten 3 dürfen, elb t aber von nie

mand gerichte werden mmerhin hat die e Schrift Ant—
worten herausgefordert die uns die Kulturzu tände We tfalens

wahrerem zeigen und viellei können auch die Briefe
des Lip ius elb t nach den gehörigen Abzügen uns ihrer eits
doch etwas  agen Die er ten beiden Briefe  ind kurz (Vgl
Hamelmann Löffler segq.) Der dritte Brief geht genauer
auf ene Schilderung der U tände Ga thau e emn Natürlich
i t die e  er des Schreibers auch hier die bitter te alle
getaucht.

„Ich ebe noch,“ chreibt er, „worüber ihr Ärzte euch wundern
werdet. Erduldet habe ich nämlich auf die er we tfäli chen Rei e,
was ein t ein Zyniker oder profe  ioneller Dulder gedulde hat
Alle men chlichen ÜUbel haben mich equält die der Luft des
Wa  ers und der Spei en in und Dauerregen Spei en
die ich will nicht  agen barbari ch,  ondern Qum men chlich
 ind Meine Ge undheit kenn t du und Wie ich  ie durch Aus
wahl der Spei en kräftigen muß ber den Ga thäu ern
 o will ich  ie einmal nennen, obwohl  ie Wirklichkeit Ställe

eher Schweine tälle ind) wurde muir glei EeIm mntri en

e  er riechenden dünnen und oft bo  2 fri chen 0  en noch
armen Bieres aufgedrängt Zurückwei en darf man ihn nicht
wenn man nicht hinausgeworfen werden will Das i t der
Vor chmack (Vorgericht), und beim euer muß der run mit
ennigen Fuhrleuten und Schweinehirten öfter wiederholt werden
indem man  ich bei jedem run feierlich die an reicht
Inzwi chen wurde der Ti ch gedeckt will ni vo  —

Ti chtuch (oder Mundtuch mappa) agen du kenn das Schon
brannte ich auf's   e aber ach, zuer t Rgam enn Gang von

Eem fetten und noch dazu rohen Spech Mein Magen!
Was ich tun? Anderes fordern 9  nicht Ich
 piele al o den Zu chauer und chweige und re einnige Bi  en



rot Wäre nUur rot gewe en! Aber wahrhaftig, Wenn
du die arbe, das Gewicht und das Aus ehen e ehen
hätte t, ich  chwöre dir, du ätte t einen eineid darauf gelei tet,
daß Jar ein rot  ei Es War  chwarz,  auer und 3u
einer a  e geformt, die vier bis ünf Fuß lang War

 ie nicht heben können. Plinius lag mir Im Sinn, der
von die em oder einem Nachbarvolk  chreibt,  ei emn elendes
Volk, das ene Erde verbrenne. age wahrer, i t elin
lendes Volk, das enne Erde   ü ber höre die andern
Gänge. Nach langem Warten Oomm das Hauptgericht eine
große Schü  el voll ge chnittenen Eine Brühe teht
arüber Wie giftig le  ie mich (Lip ius  pielt hier
mit den Worten jurulentus und Virulentus, DaS deut nicht
wiederzugeben i t von fingerdickem Schweine chmalz. Die e
Ambro ia   en meine We tfalen nicht nein,  ie ver chlingen
 ie Mir aber wird bei dem allen übel, und ich hungere Zu
letzt ziehe ich einige Ro inen QAus der Ta che, die ich lang am
mit rot e  e Das hat Übelnehmen und Auseinander etzung
zur olge ber ich will lieber Wirt und Gä te erzürnen als
meine Ge undheit  chädigen. Endlich ü terte ihnen mein Diener
etwas von meiner Krankheit Der Gang War Kä e,
der  o faul War, daß zerfloß Dennoch halten  ie ihn
hoch, Wie das Gehirn Upiters.

Das 9  auf dem ande, in den Städten nicht viel
Be  eres, nur daß hier Fi che vorge etzt wurden, die in Nor

durch Salz und Wind gedörrt werden. ber das rot
War von dem elben Weizen. le e Spei en habe ich e  en,
10 verdauen gelernt, und wenn ich jemals zurückkehre, wir t
du einen Mann en oder vielmehr einen Strauß, der elernt
hat, Ei en ver chlingen.

80 i t's bei 1 du vo  — ett etwas hören?
i t völlig auserle en. (Wort piel: lectum, electus.) Die Betten
 tehen mei t in Reihen auf beiden Seiten en ihnen Kühe,
Pferde, Kälber, darüber en und Hennen, darunter (ich rede
die Wahrheit) die Schweine. Nach Ki  en und en rage
lieber nicht Un ere Bettler en be  ere und reinere en
und Matratzen. Daher habe ich acht Tage lang meine Kleider
nicht abgelegt. Und nun die chöne Zugabe Zwei 0d



 chlief ich auf offenem Schiff oder Nachen auf dem Huntefluß
unter freiem Himmel bei regneri chem und windigem Wetter
Nach dem allen ebe ich noch

Da ha t du Scherzhaftes WwS E mii be  er gefallen 3
deinem Geburtstag? Denn über Krankheit werde ich dich nicht

Rat fragen. ÜUbel möge  ie zugrunde gehen auf die er
eln el e Lebe wohl, das elbe wün che ich meinen Kollegen
Holmann, Beimas, Bontius mden, Nov 1586.“

Der Brief i t kurz Aus ihm  ei nUur noch die age
erwähnt, daß imn dem „Ne tchen“ Oldenburg bei „Halb  2
men chen“ zurückgehalten werde.

Das al o  ind die Briefe, die We tfalen un Harni ch brachten.
Als er ter ergriff der Osnabrücker Joh Dömann das Wort
dagegen Er War 1606 yndikus der an a und ma als
 olcher die CRannte Rei e durch We tfalen nach Spanien mit,
ber die Seibertz (Quellen zur we tfäl II, 422) be 
richtet Da die e el e Über Belgien ging, hat Dömann QuSs
probieren können, ob die elgi che Ga tfreund chaft be  er als die
We tfäli che WwWar

Dömann Wei die  pötti chen Bemerkungen zuru indem
 einer eits die Zu tände im We tfalen  childert, wie Er  ie

ie und Er ann  ich auf glaubwürdige Zeugen berufen, wie
Qbt Chytraeus in Ro tock. Er enn die volkreichen Städte
We tfalens; obt die Einfachheit der Sitten; beruft  ich
auf die zahlreichen Humani ten in We tfalen, Lip ius la  e  ie
nur QAus konfe  ioneller Be chränktheit nicht gelten. Wenn aber
der Gegner  ich wundere, daß trotz  eines Aufenthalts in
We tfalen noch lebe,  o  ei das in der Tat wunderbar, da nur

„ein wahrhafter Mund Ur Land gehe  0 wie das
Sprichwort age Und wenn  potte, daß man  ich beim
run die Hand rei  E,  o Er  ich lieber die er altgerma  —
ni chen Sitte freuen, die chon Tacitus bezeuge, und die eln
Ausdruck der Treue  ei, die in der rechten Hand wohne Das
Schwarzbrot aber obt Dömann, nuUr  ei öch tens zwei Fuß
lang Die Behauptung, Lip ius habe vier oder ünf Fuß ange
Brote ge ehen,  ei eine drei Fuß ange Lüge

le e Schrift Dömanns er chien 1591 und 3zwar in ürze ter
Fri t chon i weiter Auflage, ein Zeichen, wie Lip ius die
Gemüter erregt



Außer Dömann ergriff auch Hamelmann, die er be 
gei terte We tfale, das Wort für  ein von Lip ius ge chmähtes
Vaterland. Er dazu oppelte Veranla  ung denn jene
chmähungen galten nicht nUur We tfalen, ondern gerade dem
eil We tfalens, in dem als General uperintendent der
pitze der IV  tand, dem oldenburgi chen. 80 ließ auch
eine doppelte Apologie für We tfalen er cheinen.

Die er Apologie (Vgl Wa  erbach, emgo 1711.
1382 — 1408.) Löffler ru  ie in  einer Ausgabe (I„, 4, XII)

nicht ab, ondern geht mit einer KUrzen Bemerkung ihr
vorüber. Sie  ei „eine Art Ergänzung 3 Dömann“, indem
be onders für Oldenburg eintrete. iellei war aber gerade
das wichtig, denn ehen in Oldenburg Lip ius  eine Be 
kannt chaft mit We tfalen gemacht und mn Oldenburg Wwar e t  2
falen angegriffen,  o mu auch hier verteidigt werden.
Hamelmann 0lH al o mit Recht den Spuren des Angreifers,
wenn Oldenburg verteidigt und aAmt We tfalen.

Daß Hamelmann gerade War, der den Hand chuh auf 
nahm, der We tfalen hingeworfen wurde, war ganz natürlich.
Er zeitlebens We tfalen geeifert,  einer Heimat Ehre
war durchaus die eigne; jeden Schimpf, der Heimat zugefügt,
empfand Er als einen Q00 MN das eigne Ge icht Und das
War der Triumph  eines Landes, wie er die inge auf.

daß die nele Bildung, die damals m Humanismus
der Welt aufgegangen War, eigentlich QuS We tfalen aufgegangen
 ei und We tfalen ihre Träger gewe en elen (ogl Apologie,
Ham. Löffler , 4, 47 Und nun Oomm hier einer und  pöttelt:
Barbarenland i t ein Barbarenland die es We tfalen,
das aufs allertief te Hi nkultur, bäuri chem e en, mu
ver unken i t Das war ein Griff nach  einem Herzen, griff
ihm nach der Krone, WDar unleidlich.

Man kann doch ver tehen, wenn wWie Hutten, 10 wie
Cä ar auffährt und  agt a  erba 1385 ACtA est alea;
PrO TIS fOcisque pugnandum, der ürfel i t gefallen; für
Qr und Herd i t 3 kämpfen Da wirft das edenken,
das ihm Qus  einem CEL und Qus dem Bewußt ein  einer
Schwäche Im lateini chen Ausdruck auf teigt ich die
etonung  eines Fudis Stylus, chlechten 15 für durchaus



echt ent chlo  en bei eite und greift zur Feder und chreibt
eme Verteidigung zur Ehre  einer Heimat. Denn gilt:

Omnia 81 perdas, famam SerVare memento,
gQua Semel amissa Ostea nullus eris.

Wenn du auch alles verlier t, bewahre dir nur deine Ehre;
denn wenn  ie du verlor t ni  L fortan bi tu  elb t

Gewiß, Lip ius ann mn Privatbriefen chreiben,
will; aber darin, daß die Briefe mit die en frechen Witzeleien
veröffentlicht, gar wie Hamelmann glaubt und wohl auch glauben
mu  E, in KUrzer Zeit drei— oder viermal, das tut's ihm
Die e Gering chätzung ann Eer nicht ertragen. Spongia cOontra
aspersiones Stl Lipsii, Schwamm die Kot pritzen des
Lip ius nennt eine pologie a  erba

Und nun geht ähnlich wie Dömann, indem er doch nicht
wie die er den einzelnen Behauptungen des Gegners olgt,
ondern  ich unabhängiger hält, auf die Sache enn Er ru
nicht nUur den Kriegsruhm der Oldenburger Grafen,  ondern
auch und darauf kam allerdings ihre Kultur und
Lebenshaltung a  erba ihr Verhalten 3u Wi  en
chaft und Kun t, auch die Bibliothek, die  ie gegründet en
a  erba dafür hat er immer ein be onderes Herz
gehabt überhaupt den Reichtum gei tigen Lebens, ihre Zucht
und gute Das alles mu 10 für ihr Land vorbildlich
 ein Und War die be te Antwort auf die Halbmen chen (semi-
homines), die Lip ius in Oldenburg gefunden haben wo

ber auch die Stadt  childert als eln blühendes Gemein—
we en a  erba Kaum Städte Belgiens eten
mit Oldenburg 3 vergleichen. Und rmu finde  ich m Brabant
auch Hamelmann  t  elb t dort gewe en, als CEr denen un

wie würden dortAntwerpen ihr Kirchenwe en einrichtete
viele nach einer Schü  el mit ge chnittenem Kohl, zuma wenn

Schweinefett Ami vermengt  ei, die Hände aus trecken! Auch
Jene 4 —5dem rot widmet einen längeren ni

füßigen rote, von denen Lip ius ge prochen, könnten nUr nach
kleinen Kinderfüßen geme  en  ein (Wa  erbach Die
Bürger der aber  ei ausgezeichnet durch thren
Gewerefteil und Handel, der  ie auf der  chi  aren unte



bis auf das hohe Meer führe. Von Hhrem Reichtum zeugten
die  chönen Häu er der Stadt An guten Ga thäu ern
auch nicht, die mit allem Zubehör aufs be te ausge tattet  eien
und chon deshalb Ami ausge tattet ein müßten, weil durch
den für tlichen Hof Wwie durch den Handel viel vornehme und
ret Gä te nach Oldenburg Rämen (Wa  erbach 1399 f.)
An Gei tesbildung  tände die Bürger keiner andern nach
Man finde in ihr  olche, die der lateini chen Sprache mächtig
eten Ir und Ule blühten. Fünf Pa toren eten da,
von denen einer eln andsmann des Lip ius  ei, und vier
Lehrer der gelehrten Ule Die Frömmigkeit  ei auf
richtig In großen Scharen dränge  ich das olR 3 den
Gottesdien ten. Zucht und gute  eien Im Schwang: auch
jenes Hände chütteln beim ran  ei Ura eu  che Sitte und
Symbol gegen eitigen Vertrauens (Wa  erbach, Die
Frauen  eien ehrbar und anmutig (Wa   1398) An anderer

erzählt auch von ihrer Tapferkeit. ber das i t nun
eine Tugend, die Lip ius nicht 3u rühmen weiß der
alte tapfere Mann. Lip ius d ge chrieben: meuterndes
Kriegsvolk umgäbe ihn Üüberall und zwinge ihn, mMN Oldenburg

bleihen (Ham. Löffler J, 4, X) Hamelmann agt „Das lüg t du,
denn ein Soldat hat die raf cha betreten, du hätte t rei en
können, Wwohin du wollte t, Wenn du nUr etwas COnstantia in
dir hätte t.“ Lip ius hatte nämlich enn Buch de COnstantia
ge chrieben (Wa  erbach Indes  cheint hier dem
Gegner unrecht 3u tun, denn Er elb t  agt (Oldenburg. Chronik
S. 429 0, daß „2000 Reuter und zwei Regimenter Knechte

Okt 1586 allhier in der Na  ar bei Wildeshau en
und der Vechte“ der Nichtauszahlung von Sold ge 
meutert hätten. Nun gehörten zwar beide Orte nicht 3uU Olden
burg, agen aber doch dicht der Grenze, und ihre Nähe
mo für einen einfachen Rei enden bedenklich  ein

80 glaubt eln Recht haben, über den COnstans
Lipsius potten (Wa  erba und bleiht bei  einem
Urteil, die er Ju tus Lip ius —   t enn injustus und bittet zum

mit rommer Gebärde, ott wolle den Spötter bekehren
und ihm enn reuiges Herz geben
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Die zweite Schrift Hamelmanns, Apologia altera, i t ver

öffentlicht von Löffler Hamelm , 4, 42 —66, vgl dazu XIII
In ihr  pri noch einmal  einen treibenden Beweggrund Qus

Nescio, qul natale Sohlum duleedine cuUnetoOs
UCI et immemores NOn Sinit 688E Sui.

(Ham. Löffler I, 4, 46.)
Mit em Zwange bindet  ich der Heimat Boden
unvergeßlich i t Er allen, wir auch  ind
Die e zweite Apologie 4—   t eine Ergänzung der er ten. Hat

mn der er ten QAus dem eigenen Herzen ge chopft,  o fügt
in der zweiten Zeugni  e anderer bei, die einne An icht be tätigen.
Und wenn ielfach QAus der früher von ihm herausgegebenen
Oratio de quibusdam Westfaliae VIris Scientia elaris OPft,

kann das nicht wunder nehmen. Er  chrie für  eine Zeit
geno  en, denen wohl nötig War, die e Schwurzeugen für
We tfalen erinnert 3 werden, und nicht für eine  pätere Zeit,
der daran gelegen d  L, mehr von die en ännern oren
Und Wenn  ich gelegentli irrt,  o 222   t Er doch guten Glaubens
Und wenn Er den Q Chytraeus (es i t nicht Nathan Chy
traeus, wWwie Löffler (Zeit chrift für rheini ch-we tf Volkskunde

ahrg 1907, 1641  agt Nathan Chytraeus war
ein Bruder Davids und rofe  or in Bremen, vgl Loe che
m Realenzykl. 4, 114, 16, und Dichter des Liedes Hilf Gott,
mein Herr, kommt doch her, vgl Fi cher, Lexikon 7 300)
zUum Zeugen in Dingen aufruft, die Chytraeus er t von ih
hat, muß ihm Chytraeus ehen enn euge  ein für das Ver
trauen, das elb t genießt.

S0 mag dem „eEmeritus miles“, dem en oldaten, wie
Hamelmann  ich hier nennt, die e zweite pologie eben doch
als enn notwendiger Nachtrag der er ten er chienen  ein

Lip ius konnte nach dem allen nicht anders chon
 eines eignen Rufes willen als auf die Entgegnungen  einer
Gegner  einer eits erwidern. Wenig tens auf die Schrift
Dömanns hat in einem Briefe 0  0 Monavius vo  —

Januar 1592 geantworte (Hamelm. Löffler J, 4, XIV Er
Ucht  ich herauszureden, gut ann Jene Briefe enthalten

wie dochqui



ber erallerdings impbrvd08 jocos unvor ichtige Scherze
habe doch nicht über die We tfalen ge pottet,  ondern ber die
u tände bei ihnen rer Tugend und 1 habe er ni
abgezogen, ber ihre Bildung und äußere Lebenshaltung habe

geredet, die  ie wohl  e nicht für fein erklären würden.
Aber das i t's 10 gerade, Da8 die We tfalen verletzt hat, und
wie ann er die Bildung einem Men chen ab prechen und be 
haupten, nicht gegen ihn  elb t 3u  prechen? Er fühlt  elb t,
deshalb etzt offen das Bekenntnis inzu atqui nefas lla
tangere, gleichwohl WwWar Unrecht, jenes 3 erühren; auch
habe nicht verletzen wollen, und er cheue  ich nicht, öffentli
3 revozieren. Wenn man aber ehaupte, er habe die Deut chen
allgemein beleidigen wollen,  o  ei das gewi nicht wahr Sie
 ind „un re Eltern und Vorfahren“, denn „wir Belgier tammen
mei t von ihnen und obwohl Wir nach der Lage un res Landes
Gallier  ind,  o  ind Wir doch nach Ab tammung und lut
Sach en und nennen un5s freudig und gern Nieder ach en.“

Das —.   t doch keine aliqualis excusatio, eine Art von

itte, wenn EL auch auf die Einzelheiten  einer Briefe nicht
eingeht,  ondern eine regelrechte Revokation. Auch hat die
Briefe m usgaben nicht wieder abdrucken la  en Daß
trotzdem der Stachel in we tfäli chen Herzen le  7 i t ver

 tändlich.
Wer von den Streitenden recht gehabt hat, darüber be 

itzen wir glücklicherwei e eine Fülle von authenti chem QAterta
Wenn Lip ius den Umgangsformen An toß 0a  Ea
nun gab chon damals „Sittenbüchlein“, die den guten Ton
und enne Manieren imM Umgang mit en chen ehrten und die
durch ihr bloßes Da ein  chon bewei en, daß man gute Sitten
wohl  chätzen wu

In Wigands —  1 für Ge chichte und Altertumskunde
We tfalens, 1831, Bod 4, 315 — 325 findet  ich ein „Sitten 
büchlein“ abgedruckt, das QAus dem Jahrhunder  tammt und
gute Sitten * Eg hat die Über chrift „Dit 18 Hove cheit“
und i t einer Hand chrift des Klo ters Bursfelde entnommen, de  en
Bedeutung weit in We tfalen hineinreicht und das eine Gründung
Korveys i t Ddas Wort „höfi ch“, eute „hüb ch“ ei natürlich
fein Das Büchlein  t eine Belehrung Über an tändiges Be —



nehmen und gute Formen im Verkehr mit Men chen und zeigt,
S man damals mM We tfalen von einem gut erzogenen Men 
 chen erwartete. Vielleicht geben noch eute die Vor chriften
manches 3 denken Hier ann nUr ein Auszug gegeben werden.

„Wenn du Kump t 3 eren Tafelen,  o chullen dine
an vor all reine we en, dat du dar nicht darve t tahn und
chure t dine ande, al e ehn Pre ter, wann he Eyhn ind heft
gedoft. Du den Vinger nicht  teken in den Mund“ die
ne 3 reinigen; bedarf t du de  en, „dat chalt du oder
vor dohn, wenn du allene bi t Dine Nägeln  chullen we en
+  I ge neden, du chalt dine äge nicht obber Tafelen oder
vor den Lüden  niden, ondern wenn du allene bi t Wann du
kump t to der Tafelen, du 0 di nicht  ulver  etten boven
ander Lüde; dar man dy het  itten, dar dy Du
nicht mit den Ellenbogen hangen UP der Tafelen, al o ein
Münter (Münzer), de Pennyge bred (prägt). Du oR
nicht dat Kne Ober dat ander hängen, und de Hand under de
Kne; du de öte und de Beyn nicht van dy
treken al o emn Schütte, de dat Armbor t pannen will Du

nicht die Hände Uunder de Arm  lan al e ehn Vi cher,
dem de Hände vre en (frieren).“ ber die rechte Art rinken
gibt eine Fülle von Vor chriften „Böre den er mit
beiden Händen, du nicht drinken al e VI Uhrmann,
de den agen mer Du 0 nicht in den eL pu ten
al e de Kok imn de Kohlen, auk nicht drinken, de wile du Spi e
in dem Munde ha t, al e ehn Rind, nicht lut drinken al e Ehn
O  e, nicht klucken mit dem al e al e ehn Perd Sup tilleken
al e ehne Junhfrowe. Du 0 nicht to eger (zu  chnell) Ut

Uupen al e ehn Kö ter; nicht de e en m den er hengen, al e
ehn I  Swin  7 auch nicht dich betrinken „al e ein Rutze Ru  e) Du

wi chen de Ne e oder den Mund, wenn du runken h  t 1
Auch manierliches E  en wird gelehrt Und danach  cheint die
Ti chge ell chaft aus gemein amen Schü  eln gege  en zu aben,
denn „dewyle din Kumpan de Hand m der Schottelen hefft,
0Q du dyne dar nicht to beyden Wann de Schottelen ey
to der Uuchtern Hand,  o challt du eten mit der vorderen Hand;
wann teyt to der vordern Hand,  o et mit der Uchtern,  o
0 dinen Kumpan nicht, de mit dy et Wat vor dy 199
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der Schottelen, dat challt du nehmen du challt nicht
bver ta ten und nehmen wat vor dynen Kumpan 199 Du

den Knoken nicht al e EYyn Hund auk dat
Mark nicht ut upen (ut ugen) nicht Dver C Wanghen eten
al e enn Ape nicht  chmackende ( chmatzend) eten al e ehn Ma t win
Du VI Ey nicht deylen giff et dinem Kumpan ganz
oder et et allene Du Appel nicht alleyne
eten,  under  nyt den mitten twe De ene Helfte dele du
twe und giff beyden Siden, de by dy  itten  ulwen
behalt den be ten Deyl (J) Wann du  ulf ander ehn rod
he t  o dele dat iRe und lat dynen Kumpan key en Wultu
ehyhne Beren  chellen da  challtu beginnen by deme Stele den
Ppe by der ome du challt nicht alle Knuftlok (Knoblauch)
eten, dat du nicht  tinke t al e ehn Jode Du din
Gordel lö en, ehr du de Tafelen gah t und nicht Ow-wer der
Tafelen 7

Das rot  oll man bei Tafel eigentlich der freien
Hand  chneiden Da aber dabei Unglücksfälle ge chehen ind

„gaf de Vor te rlo dat Eyhn juwelk  in rot mo
 nyden vor der Bor t Du endlich (endlich  chne
 in dine etende dat ander Lüde nicht dorven diner
wachten de Tene noch Ne en nicht wi chen mit dem Tafellaken
Du challt de Bottern nicht kleven mit dem Daumen UP din
rot als VI Vre e (Frie e 4

Auch für die Unterhaltung gibt's gute Mahnungen „Du
preken wat gut van gey tliker und guder ehre,

aber ange ede preken nicht  preken dewyle Eehn andrer
 prikt nicht van en  preken denn dat L Sprikt einn
andrer wat lo es van  ynen Neven Chri ten  chaltu one ent 
 chuldigen Du des irtes Spis nicht trafen können
po ver tahn, nicht lut  challen al e Ehne Ech ter (El ter), nicht
en al e Ehn Dor,  under  elden, Rord und  a  E, al e Ehne
Junkfrowe.

Wur du wander E U dine Tucht bi dy dinem
Gahende dinem Stahende dinem ittende, dinen
Worden dinen Ogen dinen Handen Wann du Wuur
geih t du nicht me gappen al e ehn Rehbock Du

keine  tolte re hebben al e ehn Pawe au Du



nicht gahn wackeln al e ehne Goes Wann du  te  o  chaltu
Vot by den andern  etten mit Tucht Du chalt dine

Hände tille holden du nicht  pelen mit den Händen al e
eYyn ind du chalt nicht das Gordel Umme den Vingers
lingen al e ehn Wor tmaker Wann du mit Weme  preke t  o
0 nicht vel ho ten und kauweren al e lacre  ien (kauen
Lakritzen?) vor den en Wenn dy Eenn Ho te ümp  o

to Hand Ut Warpen du dat nicht ange den
un holden Werp et  nelliken Ut ret dar und Wes nicht
unardig dinen en Wann du geih t andern
Mannes Hus du de Doren vinde t al o  chaltu  e aten
Vinde tu de Doren to do  e weder to vinde tu de Dore
Open lat Open et  y, dat et dy worde geheyten Du

dy nicht  etten wi chen den Wirt und Wirtinne noch
öhre Dochter noch andre Vruwen nicht all tovele  yn
Holt dine Tucht dinen Ogen ente dat Oghe enn
ode des Hartens Dat Auge ehyn tan der Sele
vel gabben (gaffen?) de Lüde des wol en doch  o
hebben  e dy vor Gabbert Du chalt to den Dingen
nicht antworten, Ern du evragt war t Du antworten
wisliken mit Doren nicht vel  preken to Orluken Vraghen
nicht vel antworten van unbegripeliken Dingen nicht vel preken
Wolde dik enn Dore von unbegripliken Dingen bragen egge
ome dat he wi eren Man Will he nicht aflaten
wO dy ene Dore vragen grot EYnEe Sele  y,  o

weder grot  in Wysheit he dy denne
bragen vele elen age  itten konden  o
prek ehn Dore mag mer vragen denn teyn Wy e berichten
moghen

To Qris WDS VI rike Mann de qng I de Straten
Weli und vett und verbulgens ( Do quam om EeHhn
arm Pape to Mote de woas hungert und und armelik
Ge talt Den begann de rike Man to be pottende Herr Pape

de von dem Düwelind al o ge talt al e de Hene
ump Ut der Helle Do  prak de Pape Gy  int ge talt al e
de Hene, de to dem Uwe geyt de Helle Do dat lene
hörde, do ward he ver tört und wu nicht mehr, wat he
preken wo



Du en OR nicht vel preken mit den Joden van
dem Chri tenglauben. Eyn Jode vragede eynen apen, wie
ann drei eins  ein, do  prek de Pape, mag dat kommen,
dat du ehn bi t und bi t doch dree? Du bi t ehn in che, dat
18 E du bi t ehn Jode, dat  ind twe, du bi t eln recht0
dat ind dre Do ward de Jode ver tört und konde nicht mehr
vragen. 76

Die e Mahnungen den guten Ton Im ge elligen en
 timmen durchaus mit dem zu ammen, DaS Wir von ä theti chem
mpfinden der Vorfahren jener Zeit wi  en el kann
jeder, der will,  ich bvon threm Schönheits inn und Kun t
ver tändnis überzeugen. Wir en noch hier und da alte
Städte in un erm ande, die, weil der rom des Verkehrs in
der Neuzeit ihnen vorüberflutete, den en Charakter ihrer
Straßenzüge, ihrer Häu er und Kirchen, ihrer Wälle und Tor—
türme bewahrt en Das ippi che emgo Wwar nie eine große
Stadt; aber Qus dem Jahrhundert hat EeS  ich ein Rathaus
bewahrt, das, Ni e  u eut cher Baukun t, ewei t, daß
We tfalen  ich damals wie ganz Deut chland „in glänzender
auf teigender Entwicklung des Kulturlebens“ befand (Hermelinck
in Krüger, Handbuch der III, 16) Wer etwa, wie
jener Amerikaner, von dem man  ich in emgo erzählt,
Kraftfahrzeug durch das Land von einer Kun t tätte zUur andern,
von öln nach Hildesheim fährt, und in emgo zufällig durch
einen Unfall  eines Fahrzeugs unfreiwilligen Aufenthalt nehmen
muß, dem mag auch Wwie jenem gehen, daß gelangweilt
durch die  tillen Straßen bis auf den Marktplatz geht, da
aber enne ugen weiten  ich und leuchten hell auf! Was

 ieht, —   t ganz unerwartet: Er le das Rathaus, das  tolze
ild des kulturreichen Jahrhunderts!

Die es athaus! In der  einer langge treckten
ron erhebt  ich Ni dem rötlichen Sand tein des Landes eln
0  er goti cher Giebel mit Ab ätzen, Fialen, Wappen Auch

mag dem 1 Jahrhunder ent tammen; denn die Gotik le
e von ihm durch  chmucklo en Mittelbau ich hier lange

getrenn ragt der CT der Rats tube in zwei Renai  ance 
giebeln auf, ihm ent pri zUr Linken der zwei töckige Erker
der Ratsapotheke, „ein Werk der in das Baroche ge teigerten
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Renai  ance von hohem Reiz (Sonnen, We errenai  ance S.XXXV).
Im ober ten Giebelfelde gru das Stadtwappen der Ro e, 9e
halten von den Lemgoer Wappenhaltern, einem Löwen und
dem oge Greif Hier teht auch die Jahreszahl 1612 An
der Schmal eite des Baues prangt endlich der wunderbar rei
CT der „Ratslaube“, die den Aufgang m das Rathaus ver.
mittelt Sie  tammt QAus den Jahren 1565 und 1589 Endlich

über den ganzen Bau hoch empor die zwei Türme der
Alt tädter Ix  e, die fa t unmittelbar das Rathaus tößt
Der eine der Türme mit der Rokokohaube i  der „Spielturm“
und gehört zum Rathaus auch in ofern, als Er der
eigen i t; der andere Turm ragt mit  einem goti chen Helm
hoch über ihn hinaus.

Und nun gilt doch noch einen lich auf die es Bild,
mit wenigen Worten deuten Was un ere Städte groß
ma  — war Handel und Indu trie. In Lemgo traten be onders
hervor die Wollenweber, die Leineweber und die „Koplüdegilde“.
In den Zeiten der Han a hatten  ie die reich gemacht
Freilich QN 1602 das „Kaufmannsamt“, „früher  ei das
eld m Fä  ern nach emgo gebracht.“ Die Zeiten  ind Vor.:

bei, aber Hamelmann, der 1556 von Bielefeld nach emgo als
Pa tor Marien Kam, taunte doch ob dem Stadtbilde,
den Häu ern, der Wa  erleitung und den Mauern der
Stadt Gerade 3u  einer Zeit ent tand ein ganz 7 für
jene Zeit auffälliger Ge chäftsbetrieb in der Druckerei, die eine
der er ten und zeitwei e die alles beherr chende in We tfalen War.

Hamelmann vergißt nicht bemerken, daß auch eine Papier 
mu alsbald ent tanden  ei (Opp. Wa  erbach 0
der des Geldes allmähli geringer werden, immer noch

„Weit verbreitet War dasblühten Handel und Gewerbe
Gefühl des Wohl tandes und leichter Nahrung“ (Gu t Freytag,
Zeitalter der Reformation 226) Dagegen prechen keines—
Wegs die mehrfachen ozialen Unruhen der Bauern und Hand
werker Im Anfang des Jahrhunderts, die nicht  o ehr Zeichen
einer wirklichen Notlage als eines ge teigerten Begehrens in
den niederm Schichten  ind Man  ah vor Augen der
Schönheit und dem mu der Steinhäu er, wS der
Reichtum vermochte, man orle von den ungeheuren old

Jahrbuch für we Kirchenge ch. 1920.



 chätzen, die von Amerika herüberflo  en Es i t das Zeitalter
der großen Entdeckungen Der Traum „Eldorado erfüllte
die Gemüter Es i t ene geheimnisvolle Unruhe allem olE
die recht e ehen ni i t als die alte UT!I fames e
dämoni che Gier nach dem roten Nicht al o  chürte das
Feuer der Unzufriedenheit der bittere Mangel die drückende
Not die eher tumpfe illenlo igkeit zeitigen Vielmehr
i t die nahegerückte öglichkeit, das goldene Ziel erreichen,
die Ur ache Unruhen (Hermelinch Krügers Handbuch
III, 17)

Und nun erband  ich mit jlenem Reichtum die nelle

Bildung des Humanismus Auch  ie fand emgo bereiten
eNn Es i t emne ange el gebildeter Männer die
Hamelmann aufzählt (Opp Wa  erbach, 243 248) Es  ind
Theologen der Herforder Reformator Joh Dreyer WwWar Ein

Lemgoer Juri ten Mediziner Schulmänner aber auch
Indu trielle Wie Nevelin oblenbe der die er Papiermühle

Papierenbentrup rbaute (Opp 247 SU]n
Teil literariae ExStruxit molam Chartaceam Der alte Name
des Papiers das über Damashus nach Europa kam, war
charta damasceena Alkmann Mitteilungen II 1904 1 ff.)
Der Mu iker elix Gallius WwWar nach Hamelmann der Cbeu 
tend te Mei ter  eines eS We tfalen Der gelehrte Alex
Einhorn Hamelmann nennt ihn Opp 247) Alex Kappers  ·  2
medius wurde kurländi cher General uperintendent und Ver 
fa  er der ortigen Der Ratsherr Joh Deterding
 einen Paulus o gele en, daß den Römerbrief auswendig
wu Hamelm Opp 1060), und der Bürgermei ter Konrad
Flörken War den Kirchenvätern Wie en eologe be chlagen

Wie man aber der Bürger cha ber gelehrte Bildung
das zeig En lich auf die oben genannte Ratslaube

des Rathau es Die „ ieben freien Kün te 7 die nach mittel 
alterlicher An icht aber bis die Reformationszeit hinein, als
Grundlage aller höhern Bildung galten,  ind die er ats 
au darge tellt Das Trivium (Grammatik Rhetorik Diag—
lektik) bedeutete das  prachliche Studium das Quadrivium
(Arithmeti Geometrie Mu ik A tronomie) Qute  ich darauf
auf Es i t Emn Zeugnis zugun ten die er Bildung, wenn



hervorragend ter Stelle des Rathau es hr al o gehuldigt wurde.
Die Stadt will damit KUndtun, welchen Wert  ie auf gediegene
Bildung legt

Auch auf leibliche Ge undheit legt  ie Wert Bekannt
ind die Verwü tungen die die Pe t mim i wieder anrichtete
Da ergriff der Rat Maßregeln die hygieni chem Sinne wirken
 ollten ob das moderne Wort Hygiene auch QuUm gekannt
0d  en wird Er berief Stadtärzte als enn  olcher wird Heinr
eher Sohn des berühmten Klevi chen Hofarztes Joh Weyer
erwähnt (Binz, ergi Zeit chr 1885 Bod 21 167) Er
gründete aber auch ene Apotheke athau e und chmückte
 ie mit  teingehauenen Ge talten berühmter Arzte Darüber

die In chri (aus lra 38) „Wenn du ran
bi t  o bitte den Herrn und laß ab von Sünden  o wird er
dich ge und machen Danach laß den Arzt kommen dir
denn der Höch te hat ihn ge chaffen Die Arznei omm bo  —
errn Das WDar emn wohlbedachtes Wort nicht bloß mit
 einer religiö en Ermahnung:  ollte auch dem mannigfachen
Schwindel und Aberglauben wehren, der von altersher über 
liefert, damals  o viele die an der „Kälberärzte“ führte
und noch eute nicht ausge torben i t 80 i t auch der Apotheken 
erker enn Ton dem Liede auf die nelle Gei tesbildung, das
QAus dem ganzen athau e erkling

Der Ratserker aber chärfte endlich den Ratsherren das
Gewi  en mit In chri und allegori chen Ge talten die auch
ihrer eits ewei en Wie tief die Renai  ance der Antike uns5
OlER gedrungen War Die er Erker mit dem Sitzungs aal des
Rates tellt das Herz dar, von dem QAus das lebendige lut
durch den Körper des öffentlichen Lebens der Stadt floß Die
 tädti che Verwaltung i t überall das Vorbild gewe en, nach
dem die Staatsgewalt der Landesherrn  ich bildete „Die
Territorien haben die Elemente des modernen Staates von den
Städten übernommen, zum er tenmal der neuzeitliche Begriff

TeS publica ausgebildet wurde (Hermelinck, Krüger +
III, 18)

Was die threm athau e dar tellte, wirkte weiter
und gab der vermögenden und tatkräftigen Bürger nid
3u gleichen kün tleri chen Dar tellungen eln  und Holz
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bildnerei Behannt  t die Dar tellung des Wortes 9bo  — „Splitter
und Balken“ (Matth 3) Qus dem re 1593 (vgl Preuß,
Bauliche Altertümer 43) Die In chri darunter i t noch
eute beherzigenswert

ter ante Deo livor Profici Ilum
nil OT est 10 Sed retrahente

ott allein i t der eber, der eid nicht fördert Eenn Härchen
zie ott ab die Hand unnu all Uun er Tun

Eine ähnliche Dar tellung es elben Wortes E  ich
Seba tian Brandts Mythologia AesoOpi Ba el 1501 (ogl Drews,
Der evangel ei tliche 20) Der Name Bildhauers

emgo i t überliefert. Eg i t eorg Krosmann; von ihm
ru die one Umfa  ung des Tauf teins der Alt tädter
II. her

Nur auf ene i t gewie en, weil gerade  ie das
Uwe thres Rathau es be itzt ber alle un ere we tfäli chen
Städte  oweit  ie noch alte Häu er be itzen ezeugen ein timmig,

Indaß Jahrhunder ene Zeit er Kultur War

dem Reichtum threr Zierate thres Bildwerks figürlicher Dar—
 tellungen reizenden Erkerausbauten  pricht  ich noch eute
nicht bloß ge icherte Lage  ondern auch Kun tver tändnis hohe
Bildung QAus be onders reden die zahlreichen bis eute
haltenen In chriften von Lebensauffa  ung und Weltan chauung
threr Erbauer nicht  elten von tapferm Bürger inn und herz
er Frömmigkei

Die Häu er aber die  chon äußerlich  o ge chmücht
enthielten threm Innern er nicht Wweniger Zeugen der
Kultur threr ewohner Der Hausrat die Zimmereinrichtung

Zeit i t  einer Qtur nach vergänglicher als das Haus
elb  Man muß eute chon Mu een uf uchen,  ich über
ihn 3u unterrichten Mag Bequemlichkeit hinter eutigen
Möbeln zurück tehen kün tleri cher igenar und önhei
teht eTL wahrlich nicht zurũ 

Auf dem Gebiet der Malerei Wwar freilich die Zeit der
großen we tfäli chen Kün tler vorüber Soe t War die große
Kun t tadt gewe en ber hier Ram 3u +  Ute von

be onderer Art Hier wirkte Heinrich Aldegrever (geb 1502
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in Paderborn, ge t m Soe t Um der einen der er ten
innerhalb der Gruppe der „Kleinmei ter“ einnimmt (Koch,

Märk Jube  I 1912, 818) Die Kleinmei ter aber en
ihren Namen nicht von der Kleinheit threr Kun t, ondern threr
Objekte, ührer Bilder Das  og Aldegrever-Ornament hat den
Namen des Kün tlers in ganz Deut chland bis weit in den en
und tief uin den en beka nnt gemacht mi Soe t 106)
Hier  ei auch die ihm befreundete Mün teri che Malerfamilie
tom Ring enannt mi Mün ter

Man wird nach die en Stichproben den Kultur tand We t 
falens 1600 als einen en bezeichnen mü  en Der
Humanismus Hi weiten Krei en Bildung verbreitet die
we tfäli chen Schulen tanden in em An ehen und wurden
von weither be ucht Die Un teri Dom chule chon
m Anfang des Jahrhunderts Schüler QAus Pommern wie vo

ein her Als dann ihr Ruhm erblich, trat ihre
das Dortmunder Archigymna ium, das  eine Schüler bis Qus
dem Baltenlande eg3og, aber  ie auch wieder nach dort ent
 andte Der Name thres Rehtors Lambach Wwar eln e  er
ern Himmel. Die Cue Bildung ver chönte und chmückte
das en Der Hausbau verrät Kun t inn und Freude
önheit; der Reichtum kün tleri chem mu im Außern
der Häu er deutet auf rel innere Aus tattung, auf deren

Auchgeretteten Re ten noch eute der lich bewundernd ruht
die Lebenshaltung muß dem ent prochen en wWwie 0  e das
nicht  ein in einem ande, de  en Kaufleute auf thren weiten
Handelsrei en Haltung und bei andern Völkern reichlich
beobachten onnten Das Jahrhunder War für We tfalen
eine Zeit er Kulturblüte.

Und nun en man den Einfluß der großen kirchlichen
ewegung, die dem Jahrhunder  ein eigentlich tes Gepräge gibt
und die be timmend auf deut chen el und emu für alle
Zeit eingewirkt hat 0 die durch  ie be timmte deut che
Kultur auch eute gegenüber dem Meer von nkultur, das uns

umwogt,  tandhalten und den Sieg erlangen, auf daß
„deut chen We en“ 3 allerer t die eut chen elb t gene en.


